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Seit der Gründung der Wählergemein-
schaft Die Grünen Marl im September 1978
ist unsere Fraktion ununterbrochen seit
1979 für die Marler Bürgerlnnen im Rat der
Stadt vertreten.
Nach der Abspaltung einer kleinen Gruppe
ehemaliger Mitglieder Üetzt B90/Die Grü-
nen) wurde unsere Stellung als eigenstän-
dige politische Gruppierung vom Öberlan-
desgericht in Hamm im ]ahr 2013 bestätigt.
Nach diesem Urteil ist die Wählergemein-
schaft Die Grünen als grünes Original in
Marl anerkannt.
Wir, die Wählergemeinschaft Die Grünen,
se[zen uns seit 40 ]ahren für den Um-
weltschutz in Marl ein. Wir waren 2019
maßgeblich daran beteiligt, dass für Marl
der Klimanotstand ausgerufen wurde. Das
heißt, dass bei jeder Entscheidung im Rat
die Auswirkungen auf die Umwelt berück-
sichtigt werden müssen.
Neben Ökologie und Umweltschutz setzen
wir uns verlässlich-für eine gute lntegra-
tion aller in Marl lebenden Menschen ein.
Seit 40 ]ahren können sich die Bürgerln-
nen der Stadt Marl darauf verlassen, dass
wir einen nennenswerten und umsichtigen

ffFi1.

Beitrag zum friedvollen und gleichberech-
tigten Zusammenleben aller Bürgerinnen
und Bürger von Marl politisch mitgestal-
ten.
Eine ausgewogene Siedlungs- und Verkehrs-

politik, in der alle Verkehrsteilnehmer
gleichberechtigt sind, ist ein wesentliches
Ziel. So können Sie sicher sein, dass wir für
ein modernes, zeitgemäßes und ökologisch
verträgliches Mobilitätskonzept ;intreten.
Dabei unterstützen wir viele Bürgerinitiati-
ven und fühlen uns ihrer Ziele verpflichtet
bei der politischen Umsetzung im Rat der
Stadt Marl.
Für das kulturelle Profil der Stadt Marl
setzen wir uris ein. Marl ist die Wiege der
Volkshochschule und die Marler Architek-
tur der „Ruhrmoderne" strahlt weit über
die Stadtgrenze hinaus.
Seien Sie sicher, dass wir unsere 40jähri-

ge Erfahrung auch weiterhin zum Wohl
der Stadt und ihrer Menschen einbringen
werden.
Wir bleiben weiterhin unbequem und
transparent, engagiert und fachlich kom-
petent mit einem stets offenen Ohr für die
Bürgerinnen und Bürger.      `

Ihre Wählergemeinschaft
Die Grünen Marl
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Bergbau und Cheniie haben die Gechichte
und das Gesicht unserer Stadt entschei-
dend geprägt. Im Laufe der letzten ]ahre ist
das Arbeitsplatzangebot in tEiden Berei-
chen geschrumpft, so dass die lmm_€nanz
industrieller Arbeitsplätze immer weitir
zurückgegangen ist. Ebenso wie in den
Nachbarstädten ist ein kontinuierlicl)er
Abwärtstrend zu erkennen, der als min-
dustrialisierung bezeichnet werden kaLnn.
Mi.t dem Ende des Bergbaus und der SchlieL
ßung von Auguste Victoria ist es zu einem
weiteren spürbaren Verlust von Aitkits-
und Ausbildungsplätzen gekommen.
Seit vielen Tahren ist die Arbeitslosenquote
in Marl zweistellig, wobei die nind 2.000
Langzeitarbeitslosen einen nahezu kons-
tanten Anteil bilden. Da es sich dabei in
aller Regel um gering qualifizierte Perso-
nen handelt, kann man von einem erkenn-
baren Bildungs- bzw. Ausbildungsdefizit
ausgehen. Die Vie|zahl der Arbeitslosen
bringt einen hohen Anteil an Sozialhilfe-
kosten mit sich.

Im Zuge des demographischen Wandels
und des abnehmenden Arbeitsangebots
zeichnet sich in unserer Stadt für die
kommenden ]ahre ein sich weiter fortset-
zender Bevölkerungsrückgang ab.
me seit ]ahren defizitäre Haushaltslage
md vor allem die Einschränkungen, die
sich im Zusammenhang mit dem soge-
nannten Stärkungspakt (noch bis 2021)
auch in Zukunft noch ergeben werden,
führten und ffihren auch zukünftig zu
einem Abbau von Personal und Dienstleis-
tungen bei der Stadt Marl, was die Attrakti-
vität der Stadt senkt.
Mit der Aufstellung des lntegrierten
Stadtentwicklungskonzeptes (ISEK) ist der
Rat endlich den jahrelangen Forderungen
der Wählergemeinschaft Die Grünen nach-
gekommen. eine Handlungsrichtlinie für
eine zielgerichtete Stadtentwicklung
zu entwerfen.
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Das Marler Stadtgebiet, geprägt durch eine
ursprünglich dörfliche Struktur, dokumen-
tiert sich bis auf den heutigen Tag in den
Stadtteilbezeichnungen. Dementsprechend `
haben sich die einzelnen Stadtteile auch
als Lebenszentren der Einwohnerschaft
entwickelt. Die erst sehr spät künstlich

geschaffene Stadtmitte hat nicht zu einer
allgemeinen ldentifizierung der Bevölke-
rung mit Marl als Stadt geführt. Im Laufe
der ]ahre haben sich neben der Stadtmitte
die Ortsteile Brassert und Hüls als Subzen-
tren herausgebildet. Die übrigen Stadtteile
existieren im Bewusstsein der Bevölkerung
zwar als ldentifikationspunkte, spielen
aber unter infrastrukturellen Gesichts-
punkten keine entscheidende Rolle.
Nach dem ISEK liegt ein Handlungsschwer-

punkt auf einer als Weiterentwicklung
dargestellten Stadtmitte. Danach steht die
Rathaussanierung im Mittelpunkt ein-
hergehend mit einer Neukonzeption des
Marler Sterns, einer Umwandlung bisheri-

ger Freiflächen durch Wohnungsbau, neue
Straßenführungen und einer Verlagerung
von Bildungs- und Kultureinrichtungen in
eine ehemalige Hauptschule (Marschall 66).
Für die ainzelnen Stadtteile werden eigene
Schwerpunkte und Entwicklungsziele
formuliert. Die Grundkonzeption künfti-

ger Stadtentwicklung wird von uns unter-
stützt. Wir bemängeln jedoch Fehlentwick-
1ungen in der konkreten Purchführung. So
hat z.B. die Umwandlung des Marler Sterns
dazu geführt, dass die Verwaltung und die
politische Mehrheit durch Formulierungen
im ISEK und der nachfolgenden kritik-
1osen Zustimmung einem lnvestor in all

seinen Forderungen entgegengekommen
ist, was zu tiefgreifenden Änderungen der
ursprünglichen Stadtmittestruktur geführt
hat und auch weiterhin führen wird.
.Im ISEK sind die Schwerpunktbildungen
für die Stadtteile zwar formuliert, ihre
Realisierung bereitet jedoch Probleme.
So droht die für die Stadtteile Hüls und
Lenkerbeck geplante Verbindung zur Halde
Brinkfortsheide als Naherholungsraum an
den Plänen der Landesregierung (Abfallde-

ponie) zu scheitern. Der Stadtteil Alt-Marl
leidet unter erheblichem LKW-Durchgangs-
verkehr als Folge überzogener Ansiedlung
von Logistik-Unternehmen im Grenzbe-
reich von Marl/Dorsten., Schon vollzogene
und weiterhin geplante Logistik-Standorte
nehmen nicht nur große Flächen in An-
spruch, sondern bringen mit zunehmen-
dem LKW-Verkehr neue Umweltbelastun-

gen mit sich (Metro-Logistik, Gate-Ruhr).
Trotz der Ratsentscheidung, für die Stadt
den Klimanotstand zu erklären, werden
auch weiterhin ökologisch bedenkliche Ge-
werbe- und Baugebiete ausgewiesen Uahn-
stadion-Bebauung, Stübbenfeld, ehemaliges
Hallenbadgelände, Sickingmühle).
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Die Verkehrssituation in Marl wird geprägt
durch die durchgängige Straßenverbin-
dung von Sinsen über die Stadtinitte bis
nach Polsum (Ost-West-Achse). In Nord-
Süd-Richtung verlaufen als Hauptver-
kehrsstraßen mit Durchgangsverkehr die
Dorstener Straße (8 225), die Brassertstra-
ße. die Rappaportstraße/Herzlia Allee. die
Carl-Duisberg-Straße/Otto-Wels-Straße/
Hülsstraße und die Haltemer Straße (alte
8 51). Im Osten der Stadt verläuft die A 43,
im Norden die A 52. Die restlichen Straßen
nehmen fast ausschließlich nu Quellver-
kehre auf.
Ziel grüner Verkehrspolitik ist die flächen-
deckende Einffihning von Tempo 30 auf
allen städtischen Straßen. Abweichungen
von dieser Regelung werden gesondert an-
gezeigt (z.B. auf ausgewählten Abschnitten
von Durchgangsstraßen).
Verkehrsplanung berücksichtigt nicht
allein den motorisierten Verkehr, sondern
geht grundsätzlich von der Gleichberech-
tigung aller Verkehrsteilnehmer aus.
Deshalb sind die Pflege und der Ausbau
des Radwegenetzes ebenso wichtig wie die
Sanierung der Straßen. Der Verlust des
Titels „Fahrradfteundliche Stadt" ist das
Ergebnis einer unverantwortlichen Ver-
nachlässigung.
Im Rahmen der Neuaufstellung des soge-
nannten Mobilitätskonzeptes als Ersatz für
den bisherigen Verkehrs entwicklungsplan
ist erkennbar, dass sich bei rückläufiger
Einwohnerzahl der Anteil des motorisier-
ten lndividualverkehrs verringert, der
Anteil des LKW-Verkehrs jedoch zunimmt.
Dies ist eine Folge der Ausweitung der

Logistikstandorte innerhalb des Marler
Stadtgebietes.
Der Verkehrslandeplatz Loemühle hat ver-
kehrstechnisch nahezu keine Bedeutung.
Seit der Privatisierung haben aus Gründen
der Rentabilität die Freizeitfliegerei und
die damit zusammenhängenden Aktivitä-
ten zugenommen.
Die Wählergemeinschaft Die Grünen
fordert seit geraumer Zeit die Aufstellung
eines Bebauungsplanes für den Flugplatz-
bereich, um den Bürgern die Möglichkeit
einer Mitsprache zu geben. Die beiden gro-
ßen Fraktionen sowie FDP und BUM haben
sich bisher geweigert, eine Bürgerbeteili-

gung zu ermöglichen. Solange der Bürger-
schaft und der Politik eine Einflussnahme
auf die Entwicklung des Verkehrslande-

platzes durch die politischen Mehrheiten
verweigert wird, wird sich die Wählerge-
meinschaft Die Grünen auch weiterhin für
die Schließung des Platzes einsetzen.
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Marl verfügt über zwei großräumige Natur-
schutzgebiete, das Waldgebiet „Die Burg"
und die „Lippeauen". Beide stehen in einem
Dauerkonflikt mit benachbarten Nutzun-
gen. „Die Burg" wird beeinträchtigt durch
den Verkehrslandeplatz Loemühle und
die „Lippeauen" durch den angrenzenden
Chämiepark.
Die beiden Parkanlagen der Stadt, der
Volkspark und der Gänsebrink, präsentie-
ren sich in einem sehr unterschiedlichen
Zustand: Während der Volkspark „durchsa-
niert" ist, bietet der Gänsebrink ein
insgesamt trauriges Bild. Die Wege und der
Grünbestand sind ungepflegt, der kleine
Teich fault seit vielen ]ahren vor sich hin,
weil es augenscheinlich nicht gelingt, den
Loemühlenbach mit` seiner Frischwasserzu-
fuhr zu nutzen. Seit ]ahrzehnten reklamie-
ren wir hier eine Sariierung.
In den beiden großen Waldgebieten des
Arenbergischen Forstes und der Matena
sollte das Wegenetz benutzerfreundlich
ausgebaut werden, um den Charakter eines
wirklichen Naherholungsgebietes zu unter-
stützen.
Von einer angesichts des Klimawandels
dringend notwendigen Ausrichtung der
Stadtpolitik auf den ökologischen Bestand
im Stadtgebiet ist bislang wenig zu erken-
nen. So hat eine städtische Mitwirkung
an der Lokalen Agenda 21 kontinuierlich
abgenommen. Selbst die Teilnahme am
European Energy Award (eea), einem eur

päischen Qualifizierungswettbewerb zu
Reduzierung von C02-Emissionen, wird
trotz öffentlicher Förderung und ursprüng-
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1ich einstimmiger Zustimmung des Rates
nur noch halbherzig wahrgenommen. Ins-
gesamt nimmt die Umweltthematik in der
Marler Politik einen viel zu geringen Raum
ein. Unter dem Druck der immer deutli-
cher werdenden Folgen des Klimawandels
scheint sich eine Korrektur anzubahnen.
Von einer konkreten Umsetzung sind wir
jedoch immer noch weit entfernt.
Die mangelnde Unterstützung der Umwelt-
politik durch die politischen Mehrheiten
`und die Verwaltung machen mehr denn je

unsere Mitwirkung an der Stadtentwick-
1ungspolitik notwendig.
Die Wählergemeinschaft Die Grünen hat
sich in der Vergangenheit erfolgreich für
die Unterschutzstellung des Naturschutz-

gebietes „Die Burg" eingesetzt und hat
entscheidend daran mitgewirkt, dass auf
breiter Ebene Kohlekraftwerke umgerüstet
wurden. Sie hat die notwendigen lmpulse
für das inzwischen auf Kreisebene erfolg-
reiche Öko-Profit-Projekt genauso gegeben
wie den lmpuls für die Teilnahme am eea
und die damit zusammenhängende Auf-
stellung eines Umweltprogramms und des-
sen Beglä\itung durch vom Bund geförderte

:°e:::P¢b6;;g:[:ea::::::;er-ocghr:Cmk:::nst:£=:.er
l:,n',tidKindergärten).

dei`ztinehmenden Missachtung
(-^--,_            \               .

kjst`ogiscp€r` A§pdkte fordert die Wäh-

fi.¥k=l:r;p,äF:::LDi:rGurinween|tebien|::gne:CDher
ip d\er Ve±gang±pheit und auch aktuell zu
be;bachtena; Tfend, Baugebiete im rein

Effi#ichen lnteresse von investoren



Insektenfreundliche Bepflanzung am Loemühlenbachtal

auszuweisen (z.B. in den Neubaugebieten in
Sickingmühle, in Hüls-Süd, am Loekamp-
Gymansium und an der Herzlia-A11ee),
darf nicht weiter fortgesetzt werden. Das
gleiche gilt für neue Flächenausweisungen
für lndustrie- und Gewerbebetriebe (z.B.
die Saria-Erweiterung in Frentrop). Die
Flächenerweiterung von Evonik (die sog.
Westerweiterung) sollte der letzte große
Eingriff in bestehende Grünbereiche sein.
Die Begehrlichkeiten der Wirtschaftsförde-
rung und der politischen Mehrheiten nach
immer mehr Flächen müssen gestoppt
werden, wenn unsere Stadt nicht immer
unattraktiver werden soll.
Die Wählergemeinschaft Die Grünen wird
nicht aufhören, bessere umweltschonende
Standards im Baubereich zu fordern. Die
Planung einer Klimaschutzsiedlung in
Sinsen zugunsten traditioneller Bauformen
aufzugeben, war ein Schritt in die falsche
Richtung. Die  Wählergemeinschaft Die
Grünen wird auch weiterhin die Errich-
tung von emissionsschwachen oder emis-
sigh~stTeien Energieanlagen (Windräder,
üä5:T}~.v.+~`,*__:3      ..`    ..... _.        .             _          .        ^         .in städtischer Regie fordern.
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Für den Grünbereich sind Verbesserungen
bei der Bepflanzung (heimische Pfla.n-
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Kinder und ]ugendliche sind nicht nur
unsere Zukunft, sondern sie sind vor allem
unsere Gegenwart. Leider werden in unse-
rer Gesellschaft die Bedürfhisse und Wün-
sche der Kinder zu wenig berücksichtigt.
Seitdem die Wählergemeinschaft Die
Grünen Marl im Rat der Stadt Marl ver-
treten ist, setzt sie sich besonders für die
lnteressen von Kindern und ]ugendlichen
ein (siehe Rettung der Familienbibliothek
„Türmchen").
Da kaum noch Freiräume ffir Kinder vor-
handen sind und die Kommerzialisierung
der Freizeitangebote voranschreitet, ist es
umso wichtiger, vorhandene nichtkommer-
zielle Freizeiteinrichtungen zu stützen und
zu fördern. wie z. 8. Häuser der offenen
Tür, die Spieliothek und das Forsthaus
Haidberg.
Kreativität und Fantasie sind zu fördern
und die Ai.beit mit Kindern und ]ugendli-
chen muss den gleichen Stellenwert haben
wie andere städtische Aufgabenbereiche.

12

Püäü©nöö©ü]s- Ümä ü@ndöüR©6-
ü©mz©pö ©©g©n  ©©W@0#  Ön  ü@ÜÖ

Seit 2011 wird in Marl das „Präventions-
und Handlungskonzept gegen Gewalt"
erfolgreich durchgeführt. In diesem Netz-
werk sozialer lnstitutionen gibt es fünf
Arbeitsgruppen, die sich mit Themen w-ie
frühe Hilfen (Marlekin) und Gewaltpräven-
tion sowie Mobbing beschäftigen.
Dieses Projekt mit bundesweiter Anerken-
nung hat eine besondere Wertschätzung
durch die Verleihung de's Landespreises für
innere Sicherheit 201.2 durch den Landes-
inn.enminister NRW erfahren. Neben der
Tätigkeit in Marler Schulen, Kindergärten
und ]ugendeinrichtungen, in denen es
maßgeblich um Prävention und Aufklä-
rung geht, sind ein weiterer wichtiger
Schwerpunkt die ]ugendschutzkontrollen,
die gemeinsam von ]ugendamt, Ordnungs-
amt und Polizei unter der Prämisse „Hilfe
vor Strafe" vorgenommen werden. Das
Ziel, durch Prävention und Kontrollen den
Alkoholkonsum von ]ugendlichen und die
damit verbundenen Sachbeschädigungen
und Körperverletzungen signifikant zu re-
duziere.n, ist nachweislich erreicht worden.

Sü@äüö©ÖÜpÜ©Ö©üfi@

Sehr erfolgreich wurden vor einigen

]ahren Stadtteilprojekte in verschiedenen
Stadtteilen von Marl eingerichtet. Dort
werden Beratungs- und Aufklärungsarbeit,
Hilfe, Gesprächskreise und Treffmöglich-
keiten in unmittelbarer Wohnungsnähe
für Kinder und ]ugendliche angeboten.



Freie Träger arbeiten gemeinsam mit städ-
tischen Mitarbeiterlnnnen vor Ort, um die
Bürgerlnnen mit einem niederschwelligen
Angebot besser und schneller zu erreichen.
Die Wählergemeinschaft Die Grünen hat
immer wieder die besondere Wichtigkeit
dieser Angebote betont und die präventive
Arbeit auch als Möglichkeit der Haushalts-
entlastung gesehen. Nach anfänglichem
Widerstand der anderen Fraktionen,

gestützt durch die Sparbeauftragten der
Bezirksregierung, hat sich unsere Auffas-
sung durchgesetzt. Wir erwarten, dass
diese Angebote weiter besonders gefördert
werden, da sie für die Bürgerlnnen in den
Stadtteilen unverzichtbar sind.

üöi`Ö©üöag©€§üäüS©n

Vorrangige Aufgabe und Hauptproblemfeld
ist die Schaffung von Kindergartenplätzen.
Obwohl die Verwaltung mit Unterstützung
großer Teile der Politik sehr kreativ und
zielorientiert an dieser Problematik arbei-
tet, fehlen immer noch viele Plätze für
die Kinder im Vorschulalter. Die Wähler-

gemeinschaft Die Grünen wird wie bisher
alle Bestrebungen unterstützen, kurzfristig
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weitere Plätze zu schaffen. Allerdings darf
dabei der Qualitätsstandard auch aus der
Not heraus nicht unterschritten werden.
Provisorien auf Kosten der frühkindlichen
Erziehung sind keine Lösung. Wir unter-
stützen weiterhin die Forderung nach kos-
tenfreien Kindergartenplätzen. Allerdings
ist hier in erster Linie die Bundes- und
Landespolitik gefordert.

Paüüözipäü.ö©n  Ü©R #iRd©m
Ünö Öüg©nöüöeö@©n

Nach vielen ]ahren erfolgreicher und
intens`iver Arbeit hat sich das Marler |u-

gendforum „]iM" aufgelöst. Mit der Wie-
derbesetzung der Stelle einer Kinder- und

]ugendbeauftragten werden auch neue Be-
mühungen gestartet, die Partizipation von
Kindern und ]ugendlichen auf neue Beine
zu stellen. Dabei unterstützt die Wähler-

gemeinschaft Die Grünen jede Forni der
Mitwirkung der Betroffenen, die sie eigen-
ständig entwickeln und auswählen.
Das Budget für Kinder und ]ugendliche,
verwaltet vom ]ugendamt, muss bestehen
bleiben. Die kompetente Arbeit des Fach-
amtes gemeinsam mit dem Fachausschuss
hat sich bewährt.
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oziale Fähigkeiten zu entwickeln, Verant-
wortung für andere und für die Umwelt zu
übernelimen und die Fähigkeit, die Per-
sönlichkeit zu entwickeln, sollen gefördert
werden. Schule ist ein wesentlicher Be-
reich gesellschaftlichen und kommunalen
Lebens, der einer breiten Unterstützung
durch den Schulträger und die politisch
Verantwortlichen be darf.
Inzwischen wieder steigende Schüler-
zahlen, gesellschaftliche Ansprüche wie
lnklusion, integrierte Schulformen, neue
Schulstrukturen (z.B. die in einigen
Städten schon eingerichtete Primus-Schule,
die-1ängeres gemeinsames Lernen ermög-
1icht, odef die Sekundarschule) und Digita-
lisierung sind für den Schulträger und die
einzelnen Schulen Herausforderungen für
eine Neugestaltung der Schullandschaft
und des Schullebens.
Auch wenn die Rahmenbedingungen der
Schulpolitik weitgehend durch Landes-

gesetze vorgegeben werden, So müssen
nach unserer Auffassung alle kommuna-
len Möglichkeiten ausgeschöpft werden,
um ein für alle Schülerinnen und Schüler
optimales und gärechtes Schulsystem
zu etablieren. Die frühe Zuordnung zu
den weiterführenden Schulen nach dem
vierten Schuljahr sowie die mangelnde
Durchlässigkeit der verschiedenen Schul-
formen sind grundlegende Fehler im
bestehenden Schulsystem. Sie behindern
die Chancengleichheit und führen zu einer
frühzeitigen und ungerechten Auslese.

Deshalb streben wir die Überwindung des
dreigliedrigen Schulsystems an.
Für das gemeinsame Lernen von Schü-
1erinnen und Schülern mit und ohne
Behinderungen (Inklusion) müssen Rah-
menbedingungen geschaffen werden, die
diese pädagogisch dringliche Aufgabe
ermöglichen und unterstützen z.B. in Form
von zusätzlichen „Schulhelferlnnen" im
Schulalltag. Verbindliche Qualitätsstan-
dards müssen eingehalten werden und den
Eltern muss die Wahlfreiheit zum Besuch
einer Förderschule durch ein entsprechen-
des Angebot an Schulen mit bestimmten
Förderangeboten erhalten bleiben. Für
alle Schülerinnen und Schüler müssen die
Wahlmöglichkeit und die Durchlässigkeit
des Schulsystems gewährleistet werden.

Die Einrichtung neuer Schulformen (mehr
Bildungsgerechtigkeit und längeres ge-
meinsames Lernen) muss unterstützt wer-
den. Mit der Einrichtung einer Sekundar-
schule (von der Wählergemeinschaft Die
Grünen schon vor einigen ]ahren beantragt
und leider von den anderen Fraktionen ab-

gelehnt) und mit der Teilnahme am Projekt
Primus-Schule, in der alle Kinder von Klas-
se 1 bis Klasse 10 zusammen lernen, sollten
endlich. auch in Ma[l neue pädagogische
Wege beschritten werden.
Zudem sollen dezentrale Schulstandorte
erhalten bleiben. Nur durch eine ortsnahe
Schulanbindung kann sich Schule dem
Stadtteil öfihen. Infrastruktur und kom-
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munale Beziehungen werden gestärkt,
Ide ntifikations- und lntegration sb emühun-

gen erleichtert. Und nicht zuletzt werden
Schulwe8e kürzer, elterliche Autofahrten
verringert. Deshalb: Keine Konzentration
der Schulen auf wenige Schulstandorte,
sondern Erhaltung und Stärkung der ein-
zelnen Stadtteilschulen!
Viele Marler Schülerinnen und Schüler
kommen aus Familien mit Migrationshin-
tergrund. Einige von ihnen wachsen in
einem sozialen und medialen Umfeld auf,
das sprachliche Defizite hervorbringt. Um

qualifizierte schulische Abschlüsse zu er-
langen, müssen diese herkunftsbedingten
Nachteile von Schülerinnen und Schülern
mit Migrationshintergrund ausgeglichen
werden. Das muss bereits in der Vorschul-
zeit beginnen und durch zusätzliche, auch
außerschulische Angebote und Hilfsmaß-

tr
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nahmen der Schulen unterstützt werden.
Diese können in Zusammenarbeit mit
unserer Volkshochschule oder anderen
städtischen Einrichtungen als kostenfreier
Nachhilfeunterricht und zusätzliche Lern-
förderung ärfolgen.

Die Stadt Marl muss als Schulträger garan-
tieren, dass alle Schulen so hergerichtet
und ausgestattet werden, dass sie ihrem
Bildungs- und Erziehungsauftrag uneinge-
schränkt nachkommen können. Mittel für
Sanierung und lnstandhaltung von Gebäu-
den, Sporthallen und Lehrschwimmbecken
und für Lehr- und Lernmittel sind im benö-
tigten Umfang zur Verfügung zu stellen.
Die Digitalisierung darf sich nicht auf die
Ausrüstung der Schulen mit der neuesten
Medientechnik reduzieren, sondern muss
vor allem eine durch Fort- und Weiterbil-
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dung def Lehrerlnnen unterstützte Medien-

pädagogik im Auge haben, die die Medien-
kompetenz der Schülerinnen und Schüler

gewährleistet.
Von den Schulen initiierte Energiesparpro-

jekte und andere ökologische Maßnahmen
müssen unterstützt werden.
Bei den Schulsekretärinnen- und Haus-
meisterstellen muss eine ausreichende
Besetzung sichergestellt werden.
An Ganztagsschulen und bei schulischen
Betreuungsangeboten über Mittag müssen
die betroffenen Schülerinnen und Schüler
mit ausgewogener, gesunder Verpflegung
versorgt werden.
Die Wählergemeinschaft Die Grünen hat
sich bisher in ihrer Schulpolitik immer
an der bestmöglichen schulischen Ausbil-
dung und der Chancengleichheit für alle
Schülerlnnen orientiert und wird das auch
weiterhin tun.



Seffiüns©zö@n@üß©üü

Die im Rahrien des Bildungs- und Teilha-
bepakets an einigen Marler Grundschulen
eingestellten Schulsozialarbeiterlnnen
unterstützen Eltern und Lehrer bei der
Erstellung von Anträgen oder bei Behör-
denkontakten. Zusätzlich sind sie An-
sprechpartnerlnnen fiir die Schüler und  .
Schülerinnen bei schulischen, sozialen
oder sonstigen Problemen. Schulsozialar-
beit ist zu einem unverzichtbaren Teil von
Schule geworden. Deshalb muss an jeder
Schule eine Stelle ffir Schulsozialarbeite-
rlnnen geschaffen werden. Die Wählerge-
meinschaft Die Grünen Marl unterstützt  .

alle Bemühungen, auch zukünftig eine
Finanzierung durch den Bund bzw. das
Land zu erreichen. Die Stadt Marl muss als
Schulträger alles tun, um die Stellen lang-
fristig zu sichern.
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Marl als Stadt im nördlichen Ruhrgebiet
gehört zu den Städten in Deutschland mit
dem höchsten Armutsrisiko. Besonders
kritisch sehen Sozialverbände die Amuts-
quote bei Kindern, die mit ca. 20 % deutlich
über dem Durchschnitt der Bevölkerung
liegt. Ein Armutsrisiko besitzt, wer mit
weniger als 60% des durchschnittlichen
Einkommens leben muss. Kinder und alte
Menschen bedürfen besonderer Hilfe! Es
besteht die Gefahr, dass soziale Ghettos
entstehen.

Emü©©ü@üi©m

lm Herbst 2015 kamen über eine Million
Geflüchtete nach Deutschland, größtenteils
aus Kriegsgebieten wie Syrien oder Afgha-
riistan. Auch die Stadt Marl bekam über
1 000 Geflüchtete zugewiesen und stand
vor der großen Herausforderung diese
Menschen unterzubringen. Die Wähler-
gemeinschaft Die Grünen forderte eine
menschenwürdige Unterbringung und eine
professionelle Betreuung durch Sozialarbei-
ter; ein Netz von ehrenamtlichen Bürgern
konnte dieser Herausforderung nicht
gerecht werden.
Auch haben wir wesentlich dazu beige-
tragen den Röttgershofzu schließen, eine
große Sammelunterkunft am Rande der
Stadt, die mehrfach durch unhaltbare
hygienische Verhältnisse für Schlagzeilen
sorgte. Integration kann nur gelingeri,
wenn Geflüchtete dezentral in Wohnungen
untergebracht und betreut werden.
Im ]ahr 2019 ist endlich unter Beteiligung
von Fachleuten aus Wohlfahrtsverbänden
und Experten der Sozialpolitik in mehre-

ren Workshops ein lntegrationskonzept
erarbeitet worden, dass in wesentlichen
Teilen noch auf seine Umsetzung wartet.
Es soll als Leitlinie für die Frage dienen,
wie wir zukünftig in unserer Stadtgesell-
schaft riiit den Menschen aus verschiede-
nen Herkunftsländern zusammenleben
wollen. Durch diesen verstärkten Zuzug
konnte der Trend des Bevölkerungsverlus-
tes in Marl zum ersten Mal seit 20 ]ahren

gestoppt werden.
Kulturelle Vielfalt sehen wir als Bereiche-
rung. Deshalb treten wir der Propaganda
und dem Wirken rechtsorientierter Grup,-
pierungen entgegen. Diese versuchen „Aus-
1änder" für Fehlentwicklungen in unserer
Gesellschaft verantwortlich zu machen
und sie auszugrenzen. In Marl hat sich ein
lntegrationsrat etabliert, in dem Politiker
verschiedener Fraktionen und Einwande-
rer 2usammenarbeiten.  Es gilt Defizite im
Umgang miteinander auszugleichen mit
dem Ziel, den Menschen mit MigratiQns-
hintergrund eine verbesserte Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben in der Kommune
zu ermöglichen. Die Wählergemeinschaft
Die Grünen setzt sich dafür ein, den hier
lebenden Migrantlnnen das kommunale
Wahlrecht zu geben.

Anü©m@üß@öü  öm  @©m©inw©s©n     .

Bekanntlich werden die Menschen imi]
älter, der demographische Wandel voll-
zieht sich mit wachsender Dynamik. Viele
ältere Menschen haben den Wunsch, auch
im Alter am Heimatort bleiben Zu können
und die lokale lnfrastruktur im Hinblick
auf Einkaufsmöglichkeiten, ärztliche
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Versorgung und kulturelle und sportliche
Aktivitäten zu nutzen. Diese ist sicherzu-
stellen durch den Bau von altengerechten
Quartieren, die abgeschlossene Wohnein-
heiten und darüber hinaus Gemeinschaft-
seinrichtungen vorsehen. So soll ein Leben
in guter Nachbarschaft auch mit jüngeren
Familien praktiziert werden. In altenge-
rechten Quartieren werden Beratung,
Wohnraumanpas su ng, niedrigs chwellige
Angebote und professionelle Unterstüt-
zungsleistungen so verknüpft, dass immer
die gewünschte Unterstützung erfolgt. Der
Neubau weiterer kosten-und personalin-
tensiver stationärer Einrichtungen wird so
überflüssig.
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Trotz aller Fortschritte sind die Selbst-
bes€immung der Frauen und die gleich-
berechtigte Teilhabe am ökonomischen,
sozialen und politischen Leben noch nicht
erreicht. De§halb bleibt d`ie Herausfor-
derung für die Wählergemeinschaft Die
Grünen Marl, Chancengleichheit von Frau-
en und Männern in unserem Wirkungsbe-

zu erzielen.
ählerlnnen sind konsequenter

hutz, soziale Gerechtigkeit und
satz für Bürgerrechte von hoher
ung. Gerade für die Frauen, die sich
Leben mit Kindern entschieden
st die Vereinbarkeit von Beruf und
eines der dringendsten Probleme.

nterbrechen viele Frauen nach der
rt eines Kindes ihre Erwerbstätigkeit,

n aber meist nach kurzer Zeit
ihren Beruf zurück. Weil Frau-

häufig in der Familie£der als A11ein-
erziehende für die Kindef±ärziehung_ und
-betreuung verantwortlich sind, müssen
Einrichtungen geschaffen bzw. erweitert
werden, die diese Doppelbelastung „per
Rollenzuweisung" erleichtern.
Die Frauenarbeitslosigkeit ist in Marl
überdurchschnittlich hoch. Die Schaffung
zusätzlicher Frauenarbeitsplätze muss da-
her eine vordringliche Aufgabe der Wirt-
schaftsförderung sein. Da sich auch immer
mehr Frauen selbstständig machen, muss
die kommunale Wirtschaftsförderung sol-
che lnitiativen unterstützen und entspre-
chende Beratungsangebote bereitstellen.
Ziel der Wählergemeinschaft Die Grünen'
Marl ist es, die gleichberechtigte Teilhabe
von Frauen und Männern an politischen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
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Prozessen zu verwirklichen.
Zwar hat sich die Stadt Marl im Dezember
2013 mit der Unterzeichnung der Europä-
ischen Charta für die Gleichstellung von
Frauen und Männern auf kommunaler und
regionaler Ebene verpflichtet, im Rahmen
ihrer Möglichkeiten ,die Gleichberechti-    `

gung zu fördern und innerhalb vcm zwei
]ahren einen Gleichstellungsaktionsplan
zu erstellen. Die konkrete Umsetzung
lässt jedoch zu wünschen übrig. Noch
immer werden städtische Mitarbeiterinnen
schlechter behandelt als ihre männlichen
Kollegen. Wir werden diese Tendenzen
weiterhin beobachten und darauf drängen,
eine konkrete Verbesserung in Marl zu er-
reichen und dafiir sorgen, dass die Europä-
ische Charta für Gleichstellung nicht nur
auf dem Papier besteht.



KÜ]±Üfp©]i±ik

Das Rjngen für Erhalt und Sanierung des
Rathauses hat gezeigt, dass Marl reich ist
an weithin anerkannten Gebäuden der
„Ruhrmoderne": Marl galt zu Zeiten von
Bürgermeister Heiland in den 1950er bis
1970er ]ahren dank weltweit namhafter
Architekten und einer wissenschaftlich
von der TU (West-)Berlin aus begründeten
Stadt- und Grünflächen-Planung in der
da-maligen Bundesrepublik Deutschland
als „Beispielstadt". Dieser Ruf ist noch
nicht ganz vergessen, sondern wurde z.B.
2017 bis 2018 durch beispielhafte Program-
me wie Skulptur Projekte Münster/Marl,
die „Summer School" und „Big Beautiful
Buildings" aktualisiert, was auch die Men-
schen in Marl begeistert hat. Von weither
kommen oft lnteressierte und bewundern
die Scharounschule, die Hügelhäuser, das
Rathaus, däs Grimme-Institut als baukultu-
relle „Ikonen", als Stadtmarken.
Der leider fast in Vergessenheit geratene
Bürgermeister Heiland (keine Straße in
Marl erinnert an ihn!) wusste das : „Diese
und manche andere Tatsachen sind ein
Beweis, dass in dieser Stadt Marl der Arbeit
und der Arbeiter nicht nur Bauten em-
porwachsen, sondern dass die Einwohner
teilhaben an den geistigen Problemen der
Stadt, dass ihnen ihre Stadt und ihr Wer-
den ein persönliches Anliegen ist. In die-
sem Geiste muss - so glauben wir in Marl
- eine Großstadt der Zukunft geboren wer-

den, um und mit dem Bewusstsein  ihrer
Bürger, die um alle Einzelheiten wissen,
die sich keinen Baum nehmen lassen aus
dem Grüngürtel, der ihre Stadt vor Rauch
und RUß (und Feinstaub, so ergänzen wir
in 2020) des Ruhrgebiets schützen soll. Die
leidenschaftlich mit diskutieren .... und die

stolz darauf sind, wenn Besucher aus aller
Welt Anteil nehmen..."(in: Heiland: „Wir
bauen eine Stadt" in Günter Marschall

(Hrsg.):"Marl - Geburt einer Großstadt" in
der Reihe: „Deutsche Städte - heute und
morgen", ohne ]ahr).
Zwischen solchen „Stadtmarken" und
weiteren markanten Punkten wie einzelne
Hochhäuser, Schornsteine im Chemiepark
und als Parks ausgebaute auffällige ehema-
1ige Halden (sogenannte „Landmarken")
sollten Verbindungswege zu FUß- und Rad-
wegen entwickelt werden. Dazu braucht es
viele weitere lnformationstafeln, in Zusam-
menarbeit mit der Geschichtswerkstatt an
der VHS „die insel" und der Bürgerstiftung,
damit Menschen aus Marl und von aus-
wärts aufmerksam werden auf die reiche
Geschichte Marls an der Lippe (übrigens
schon seit den Zeiten der Kelten).
In Zeiten des Klimanotstandes sind Bäume
an Straßen sowie Stadtwälder wie der ]ahn-
wald für die Lebensqualität und für das
kulturelle humane Klima unersetzbar.

Marl hat ein breites kulturelles und in-
terkulturelles Angebot; aber es fehlt oft
eine Vernetzung und Kooperation. Zu den
festen lnstitutionen, deren Arbeit sich auf
öffentliche Zuwendungen und hauptamtli-
che Mitarbeiter stützt, gehören neben dem
Grimme-Institut das Skulpturenmuseum
Glaskasten, das Theater Marl, die Volks-
hochschule, die „insel" und die Musikschu-
1e. Es gibt in Marl aktive Kulturarbeit in
Schulen, in lnitiativen wie „Zukunft findet
statt" und in Vortragsreihen. Es gibt in
Kirchengemeinden Chöre, kulturelle und
musikalische Projekte, Lesungen und Kon-
zerte, den sehr lebendigen Heimatverein
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mit verschiedenen Standorten und das seit
2001 jährlich stattfindende Abrahamsfest,
organisiert durch die Christlich-Islamische
Arbeitsgemeinschaft.
Die einzelnen Kultureinrichtungen müssen
sich verstärkt als kulturelles Netzwerk ver-
stehen; sie sollen dabei aufeinander Bezug
nehmen und sich gegenseitig zuarbeiten.
Die Förderprogramme aller Art - staatli-
cherseits und aus Stiftungen - müssen in
Anspruch genommen werden.
Insgesamt sind die Stellenpläne und Etats
der kommunalen Kultureinrichtungen seit
Tahren im Zuge der Haushaltskonsolidie-
rung stark abgemagert.  Dem Stellenabbau
muss entschieden gegengesteuert werden.
Die Ausstattung der Musikschule und des
Skulpturenmuseums braucht dringend
mehr Förderung.
Als Wählergemeinschaft Die Grünen ver-

pflichten wir uns, am Bestand und an der
Weiterentwicklung Marls als Stadt der Kul-
tur öffentlich und offensiv mitzuarbeiten.
Wir stehen dafür, dass Kultur alle Bevöl-
kerungsgruppen umfassen muss, dazu ge-
hören insbesondere die kulturschaffenden
Frauen, die kulturelle Bildung von Kindern
und ]ugendlichen, die Menschen aus ande-
ren Ländern, die in Marl 1eben und hier das
Leben kulturell vielfältig bereichern.
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Sportvereine sind in Marl ein wichtiger
Bestandteil des öffentlichen Lebens und
Bürgerlnnen aller Altersgruppen sind
in den Vereinen aktiv. Eine Vielzahl von
Sportarten bereichert mit regelmäßigen
Veranstaltungen das städtische Leben. Im
Kinder- und ]ugendbereich hat der Sport
einen maßgeblichen Anteil an der Freizeit-

gestaltung. Die Vereine leisten dabei auch
einen wichtigen Beitrag im Präventivbe-
reich. In einer Stadt mit einem relativ ho-
hen Migrantenanteil hat der Sport auch im
Hinblick auf lntegration große Bedeutung.
Zahlreiche Sportler aller Nationalitäten
sin.d in den Marler Sportvereinen gemein-
sam aktiv.
Neben dem Vereinssport darf aber auch der

privat betriebene Sport nicht unberück-
sichtigt bleiben. Dieser kann nur stattfin-
den, wenn im Stadtgebiet ausreichende
Möglichkeiten für sportliche Betätigungen
außerhalb und innerhalb der vorwiegend
von Vereinen genutzten Anlagen vorhan-
den sind. So sollten die vorhandenen
Sportflächen auch privaten Nutzern zur
Verfügung stehen; die in der Stadt vorhan-
denen Wald- und Freizeitgebiete sollten
für sportliche Betätigungen hergerichtet
werden.

i,,i.,,:,:,;:,;i[,;:LfflL!:j#ii:i,i#+:rii+L;i+':''j'''-
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